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Grundlage, ein international wett-
bewerbsfähiges Systemprodukt zu
entwickeln. Geplant sei, dass Ecocle-
an rund 80 Anlagen pro Jahr am
Standort Dettingen fertigt. Mit der
Produktion erster Anlagen soll ab
2023 begonnen werden.

Peter Herm, Initiator der Wasser-
stoff-Allianz Main-Tauber, gegen-
über den Fränkischen Nachrichten
zu den Neuigkeiten aus Stuttgart:
„Mit Interesse und Freude nehmen
wir die Nachricht auf, dass in abseh-
barer Zeit eine Serienproduktion
von Elektrolyse-Anlagen in Baden-
Württemberg startet. Es ist ein star-
kes Signal für die gesamte aufzubau-
ende Wasserstoffwirtschaft, dass
sich das Zentrum für Sonnenener-

gie- und Wasserstoff-Forschung Ba-
den-Württemberg und das Unter-
nehmen Ecoclean auf den Weg ma-
chen, ein international wettbe-
werbsfähiges Elektrolyse-System in
Serie zu fertigen.“

Mit diesem Projekt werde auch
der Wasserstoff-Allianz Main-Tau-
ber immer deutlicher, dass man auf
dem richtigen Weg sei. „Was für eine
schöne Vorstellung: Wir produzie-
ren in Zukunft grünen Wasserstoff in
unserer Region – vertreiben diesen
Wasserstoff über eigene Wasser-
stofftankstellen, Nutzer nehmen die
Abwärme der Elektrolyse-Anlage ab
und die Elektrolyse-Anlage ist auch
noch in Baden-Württemberg produ-
ziert.“

Kompetenzen als Hersteller von
Elektrolyse-System-Technik bün-
delt. Mit Ecoclean wurde er nun ge-
funden.

Viel Kompetenz
„Wir verfügen über ausgewiesene
Kompetenzen im Bereich des ver-
fahrenstechnischen Anlagenbaus
und industrieller Fertigungsprozes-
se und beabsichtigen auf dieser
Grundlage die Entwicklung und Pro-
duktion einer wettbewerbsfähigen
Elektrolyse-System-Technik in Ba-
den-Württemberg für eine weltweite
Vermarktung“, so Michael Förster,
Geschäftsführer Ecoclean. Ziel des
Projektes „EcoLyzer BW“ sei es, ba-
sierend auf dieser technologischen

lyse-Technologien ohne den Einsatz
von ressourcenkritischen Edelme-
tallen und seltenen Erden aus. Das
macht sie einerseits günstiger, ande-
rerseits sind keine Rohstoffengpässe
beim Markthochlauf zu erwarten“,
so Dr. Marc-Simon Löffler, Leiter des
Fachgebiets Regenerative Energie-
träger und Verfahren.

Die vom ZSW entwickelte Tech-
nologie wurde im Rahmen des vom
Wirtschaftsministerium geförderten
Leuchtturmprojektes „Power-to-
Gas Baden-Württemberg“ in Grenz-
ach-Wyhlen ab 2019 bereits erfolg-
reich in Praxisumgebung erprobt.
„Unsere Elektrolyse-System-Tech-
nologie für die Serienproduktion fit
zu machen, bietet besonders für das
Technologie-Exportland Baden-
Württemberg mit seinen Potenzia-
len im Maschinen- und Anlagenbau
und der Zulieferindustrie große
Chancen. Mit Ecoclean haben wir
hierfür einen idealen Partner gefun-
den“, betont Löffler.

Das nun gestartete Verbundpro-
jekt läuft im Übrigen bis März 2024
und wird mit rund 2,1 Millionen
Euro gefördert.

Expertise in den Wasserstoff-
Technologien und beim Technolo-
gietransfer in die Industrie zeigt das
ZSW seit vielen Jahren in zahlrei-
chen erfolgreichen Projekten, so un-
ter anderem in dem Verbundprojekt
„Elektrolyse made in Baden-Würt-
temberg“. Aktuell beteiligten sich
über 60 Unternehmen aktiv daran.
Bislang existierte jedoch kein indus-
trieller Anbieter im Land, der diese

Wasserstoff-Allianz Main-Tauber: Die Pläne erhalten durch positive Nachrichten des Zentrums für Sonnenenergie- und Wasserstoffforschung aus Stuttgart spürbar Rückenwind

Elektrolyse-Systeme gehen bald in Serie
Wenige Monate nach
Gründung der Wasser-
stoff-Allianz Main-Tauber
sollen die ersten konkre-
ten Projekte in Angriff ge-
nommen werden – mit gu-
ten Perspektiven. Auf dem
Sektor der Elektrolyse
scheint jetzt der Durch-
bruch gelungen zu sein.

Von Klaus T. Mende

Main-Tauber-Kreis/Stuttgart. Die
Wasserstoff-Allianz Main-Tauber
will schnell Nägel mit Köpfen ma-
chen, Konkretes auf den Weg brin-
gen und ausloten, in welcher Höhe
Zuschüsse winken. Rückenwind
dürfte den Machern um Peter Herm
eine Nachricht aus der Landes-
hauptstadt verleihen: Elektrolyse-
Systeme sollen in Serie gehen.

Fertigungskapazitäten nötig
Um die Wasserstoff-Technologie
nachhaltig zukunftsfähig zu ma-
chen, sind eine Industrialisierung
der Elektrolyse-Technik und der ra-
sche Aufbau von Fertigungskapazi-
täten erforderlich. Das geht beson-
ders effizient, wenn Industrie und
Forschung ihre Kompetenzen bün-
deln. Mit dem Projekt „EcoLyzer
BW“ planen das Zentrum für Son-
nenenergie- und Wasserstoff-For-
schung (ZSW) und das Unterneh-
men Ecoclean, ein international
wettbewerbsfähiges Elektrolyse-
System in Serie zu entwickeln und
auf den Markt zu bringen. Bislang
existiert jedoch kein industrieller
Anbieter von Elektrolyse-System-
technik in Baden-Württemberg, der
bestehende Kompetenzen als Sys-
temintegrator bündelt und in der
Lage wäre, schnell in eine wettbe-
werbsfähige Produktentwicklung
und Serienfertigung umzusetzen.

Europa hat sich mit dem Green
Deal verpflichtet, als erster Konti-
nent bis 2050 klimaneutral zu wer-
den. Die Wasser-Elektrolyse ist auf
diesem Wege eine Schlüsseltechno-
logie. Nicht nur, weil es mit ihr ge-
lingt, erneuerbare Energien aus dem
Stromsektor in die anderen Energie-
sektoren (Wärmebereitstellung und
Verkehr) zu transferieren, sondern
weil sie zusätzliche Optionen eröff-
net, auch die Industriezweige klima-
neutral zu gestalten, die viel Energie
verbrauchen.

Chancen für den Export
Auch wenn Deutschland künftig
weiter ein Energie-Importland blei-
ben wird, bieten sich nach Ansicht
von Experten erhebliche industrie-
politische Chancen für den Export
von Elektrolyse-Technologie in be-
vorzugte Regionen mit günstigen
Sonnen- und Windverhältnissen.

Um mit der aktuell sehr hohen Dy-
namik der Marktentwicklung Schritt
halten zu können, muss der Techno-
logietransfer in eine industrielle Se-
rienfertigung nun sehr schnell und
zielgerichtet erfolgen. Gelingt dies,
kann Baden-Württemberg First-
Mover-Vorteile im internationalen
Wettbewerb generieren und so ent-
sprechende Wertschöpfungspoten-
ziale ausschöpfen

20 Kilogramm pro Stunde
Technologische Grundlage für den
geplanten Aufbau einer Serienpro-
duktion in dem Kooperationsprojekt
„EcoLyzer“ ist eine vom ZSW in den
vergangenen zehn Jahren entwickel-
te Systemtechnik für die Alkalische
Wasser-Elektrolyse in der 1-Mega-
watt-Leistungsklasse. Es handelt
sich um eine Alkalische Druckelek-
trolyse. Im Vollausbau liefert der
Elektrolyseur, der mit zwei Elektroly-
seblöcken von je 0,5 Megawatt Leis-
tung ausgestattet werden kann, bei
einer Effizienz von 70 Prozent etwa
20 Kilogramm Wasserstoff pro Stun-
de (auf einem Druckniveau von 16
bar).

Die Entscheidung für diese Tech-
nologie wurde vom ZSW zu Beginn
der Entwicklungen aus gutem
Grund getroffen. „Zum einen han-
delt es sich bei der Alkalischen Elek-
trolyse um eine bereits gut erprobte
und robuste Technologie. Sie ist
technisch gut auch in große Leis-
tungsklassen skalierbar. Aber beson-
ders kommt die Alkalische Elektroly-
se im Gegensatz zu anderen Elektro-

Elektrolyse-Systeme sollen im Land voraussichtlich 2023 in Serie gehen. Für die Vorhaben der Wasserstoff-Allianz Main-Tauber bedeutet dies spürbar Rückenwind. BILD: ZSW

Interessante Informationen rund um die Elektrolyse

Die Wasser-Elektrolyse ist auf dem
Weg zum Erreichen der Klimaschutz-
ziele eine weltweite Schlüsseltech-
nologie zur Erzeugung von grünem
Wasserstoff und dessen Folgepro-
dukte wie synthetische Kraftstoffe
oder Rohstoffe für die chemische
Industrie.

Das Vorhaben kann im Zukunftspro-
gramm Wasserstoff Baden-Württem-
berg einen signifikanten Beitrag zur
Erreichung der Förderziele, in die-
sem Fall zur Industrialisierung der
Elektrolysetechnologie sowohl für
Produktionsprozesse als auch für
Komponenten und den Anlagenbau
einen maßgeblichen Beitrag leisten.

Der Marktpreis für die Alkalische
Elektrolyse liegt für ein Komplettsys-
tem heute bei etwa 1 bis 1,5 Millio-
nen Euro für eine 1-MW-Anlage.

Grundsätzlich kann mit einer sol-
chen Anlage überall H2 produziert
werden. Entscheidend sind die
Strombezugsbedingungen (jährliche
Laufzeit, Stromkosten). Für die künf-
tige großtechnisch, zentrale H2-Pro-
duktion sind daher Länder mit guten
PV- oder Windbedingungen prädesti-
niert.

H2 kann mit H2-Trailern (Lkw) oder
Pipelines transportiert werden, über
große Distanzen auch per Schiff.

Mit einer 1-MW-Anlage können
etwa 20 Kilo H2 pro Stunde produziert
werden.Bei einer Jahreslaufzeit von
5000 Stunden sind dies 90 Tonnen
Wasserstoff, bei einer Jahreslaufzeit
von 8000 Stunden wären dies ent-
sprechend 144 Tonnen Wasserstoff.

Das Umweltministerium des Lan-
des schätzt, dass bis 2030 im Süd-
westen im Bereich Wasserstoffbis zu
16 000 neue Arbeitsplätze entste-
hen. Das ZSW hat analysiert, dass in
Baden-Württemberg allein durch die
Elektrolysetechnologie bis 2050 bis
zu 36 000 neue Arbeitsplätze entste-
hen könnten.

CDU Main-Tauber: Wechsel offiziell vollzogen

Dominik Martin
führt Geschäfte
Main-Tauber-Kreis. Neuer Geschäfts-
führer des CDU-Kreisverbandes
Main-Tauber ist Dominik Martin.
Der Vorsitzende des Kreisverban-
des, MdL Dr. Wolfgang Reinhart,
gratulierte dem neuen Amtsinhaber,
der seit Jahresbeginn neben seiner
Tätigkeit als Geschäftsführer des Be-
zirksverbandes Nordwürttemberg in
Stuttgart jetzt auch die Kreisge-
schäftsstelle Main-Tauber in Tau-
berbischofsheim leitet.

Dr. Wolfgang Reinhart dankte
dem bisherigen Geschäftsführer
Philipp Hess für dessen großes Enga-
gement. cdu

MdL Wolfgang Reinhart (rechts) mit
Dominik Martin. BILD: CDU

Sparkasse: Aktion zugunsten der Deutschen Krebshilfe

2000 Euro für die gute Sache
Main-Tauber-Kreis. Anlässlich des
Weltkrebstages an diesem Freitag
soll verstärkt über die Möglichkeiten
der Krebsprävention informiert wer-
den. Nach dem Motto „Helfen. For-
schen. Informieren.“ fördert die
Deutsche Krebshilfe viele Projekte,
um unter anderem neue Impulse in
der Krebsforschung zu geben und
die Behandlung Krebskranker zu
verbessern.

Mit Hilfe der Sammelaktion „Wir
sagen Danke für Geld aus aller Welt“
hat die Stiftung dazu beigetragen,
die Früherkennung, Diagnose, The-
rapie, medizinischen Nachsorge
und psychosozialen Versorgung ein-
schließlich der Krebs-Selbsthilfe zu
verbessern.

Die Sparkasse Tauberfranken be-
teiligt sich seit über 25 Jahren an der

Spendenaktion. Dabei werden aus-
ländische Münzen und Noten in al-
len Sparkassen-Filialen gesammelt
und zugunsten der Krebshilfe ge-
spendet. Trotz Corona machten sich
2021 einige auf Reisen, um an ande-
ren Orten ein wenig dem Alltag zu
entfliehen. So kamen durch die Sam-
melboxen über 2000 Euro zusam-
men.

Das freut auch den Vorsitzenden
des Vorstands der Sparkasse Tau-
berfranken, Peter Vogel: „Mein Dank
gilt allen Kunden, die nach einem
Urlaub auch anderen ein wenig
Glück spenden wollen.“

Seit Amtsantritt von Peter Vogel
bei der Sparkasse Tauberfranken
2014 wurden so über 22 000 Euro
durch Münzen aus aller Welt ge-
spendet.

Landwirtschaftsamt: Rund um das Thema Beikost bei Babys

Tipps via Online-Vorträge
Tauberbischofsheim. Das Landwirt-
schaftsamt Main-Tauber bietet wie-
der Online-Vorträge zur Einführung
von Beikost bei Säuglingen sowie
zum Übergang von Beikost auf Fa-
milienkost an.

Beim Kurs „Eins, zwei – Brei!“ am
Mittwoch, 16. Februar, von 9.30 bis
etwa 11 Uhr wird den Teilnehmern
eine Orientierungshilfe für den Er-
nährungsplan im ersten Lebensjahr
ihres Kindes an die Hand gegeben.
Wie der Übergang von der Bei- zur
Familienkost gelingen kann, wird in
der Veranstaltung am Mittwoch, 23.
Februar, von 9.30 bis 11 Uhr unter
dem Titel „Essen wie die Großen“
thematisiert. Die ersten Zähne sind
schon da und das Kind ist körperlich
so weit entwickelt, dass es immer
mehr festere und gröbere Lebens-

mittel mitessen kann. Wie kindge-
rechte Kost aufgebaut werden soll
und wie die Umstellung gelingt, er-
fahren die Teilnehmer in diese Kurs.

Die digitalen Veranstaltungen
werden über die Landesinitiative Be-
wusste Kinderernährung (BeKi) ge-
fördert und sind kostenfrei. Gehal-
ten werden die Vorträge von Anke
Marseille. Eine Anmeldung wird bis
zwei Tage vor dem jeweiligen Ter-
min per E-Mail an lwa-veranstal-
tung@main-tauber-kreis.de oder
unter Telefon 07931/4827-6325
beim Landwirtschaftsamt entgegen-
genommen. Damit der Einladungs-
link zum digitalen Seminarraum je-
weils am Tag vorher versendet wer-
den kann, muss bei der Anmeldung
die E-Mail-Adresse angegeben wer-
den.

Quelle: Fränkische Nachrichten 04.02.2022


